
er km erriog
Wlüvsüer Zureiger »llä Isgeölstl

mit Erzähler vom Achwarzivald .
L,lch,i » l ^

« »Ilen Merk«», «,.
Hd»nne« e«t

In «rc St,« viettrljSdck. » .1.20
4» ?I.

d«i «!kn «ürtt.
unÄ I»tr» im Skt»- «. Sach -
d,k«k1rvrkktdk «irrtrlj. » . I.
«urrrkbrlb clerreidcn M. k

dirru ürrtellgelS ZV PI« .

Lelrkon Nr. 4i .

Amtsblatt für die Stadt wildbad .

verkündigungsblatt
der Rgl . Forstämter wildbad, Meistern,

Lnzklösterle rc .
mit

amtlicher Fremdenliste.

I » rek,te nm - PI« .
IS Pt«, -ii « !cl«i»-

rp« 1ig« S,nnon <treii«.
tirtkismen IS Pt« , « e

prtitriile
k« MtkUrdsIun^ n entrP».

H,v»ti .
Kbennemeni »

>>»ch llrdncinkunti
cei«gk,mm .-iÄke» e :

c 8^« ,rrwsl '
er Micko -ä.

- , - - ^ ^

W7 Mittwoch, de -» 9 . I -mua ? 1907 .

yipkomaten - nn >̂ Mnistergchätter .
Man hat gelesen , daß. unsere Botschafter in Was¬

hington , Freiherr Speck von Sternburg , eine Erhöhung
seines Gehaltes , das bisher 100 000 Mark betrug , um
20000 Mark , also auf 120000 Mark, erfahren wird ,
damit er hinter den Botschaftern der übrigen Großmächte
in Nordamerika nicht zurücksteht . Die Erhöhung wird
damit begründet , daß Washington ein teures Pflaster
ist, teurer als Madrid und Rom , wo Graf Monts und
Herr von Radowitz 100 000 Mark erhalten, und ebenso
teuer wie Konstantiuopel , Paris und Wien , wo Baron
Marschall, Fürst Radolin und Graf Wedel 120 000 Mk .
beziehen. Am besten bezahlt werden die Vertreter des
Deutschen Reiches in London und St . Petersburg ; so¬
wohl Graf Wolff-Metternich wie Herr von Schoen ha¬
ben jährlich 160 000 Mark auszugeben . Die Gehälter
der deutschen Gesandten schwanken zwischen 24 000 und
60000 Mark. Da der Reichskanzler Fürst Bülow für
seine Tätigkeit mit nur 100000 Mark entlohnt wird ,
ergibt es sich, daß er schlechter dasteht, als die meisten
der ihm untergebenen Botschafter, denen allerdings in
der Mehrheit besondere Repräsentationskosten dadurch
zufallen , daß sie nach völkerrechtlicher Anschauung nicht j
nur- ihren Heimatstaat , sondern auch die Person ihres !
Souveräns vertreten und deshalb den Monarchen , bei j
dem sie akkrediert sind, seine Familie und seinen Hof z
zu empfangen haben . Dabei überragt der Reichskanz- z
ler mir seinen 100 000 Mark alle übrigen deutschen ?
Minister ganz bedeutend. Am nächsten kommen ihm z
im Reich die Staatssekretäre des Auswärtigen Und des z
Innern ; das "Gehalt des Herrn v . Tschirschkh und des s
Grafen Posadowsky beläuft sich auf 50 000 Mk . , wäh- k
rcnd die Staatssekretäre der Post , Herr Krätke, des !
Schatzes ; Freiherr v . Stengel und der Marine , Admiral j
v . Tirpitz, je 44 000 Mark und der des Reichsjustizamts , i
Dr . Nieberding , gar nur 30 000 Mark haben . Da sind !
die preußischen Minister noch bessergestellt , indem jeder ?
von ihnen 36 000 Mark erhält im Jahre . Ebensoviel s
bekommt der Vorsitzende des bayerischen Staatsmini - >
steriums, Frhr . v . Podewils ; die übrigen bayerischen ?
Minister werden dagegen nur mit 25200 Mark entlohnt, !
Mit Ausnahme des Kriegsministers, der 30 000 Mark k
erhält. Im Königreich Sachsen stellt sich das Minister- -
geholt auf 26 000 Mark, wird aber bei Mangel einer z
Dienstwohnung um 4000 Mark erhöht und in Wärt - !
temberg gibt es Ministergehälter von 23000 , 21 000 »
und 18000 Mark, 18000 Mark ist auch das , was die
Minister in Baden beziehen . Bei den übrigen deutschen
Staaten verringert sich die Höhe der Ministergehälter
gradweise . Im Großherzogtum Hessen sind für den di¬

AswegLss KeSött .
Roma» vou Max von Weißeatharn . K4

„ Kampsismüde schied er aus dem Lebe» , mir aber durch
seine ieflameMarischeu Verfügungen jede Möglichkeit entzie¬
hend , in das Leben meiner Kinder einzugreifen , mich gewis¬
sermaßen vollständig von denselben loslöseud . Ich glanbe, er
hat dadurch, ohne daß ich mir vielleicht selbst darüber Ne-
cheufchast ablegte , so viel Verbitterung in meiner Seelewach -
gerufen, daß der letzte gute Keim erstickt wurde, welcher i » ihr
geschlummert haben mag . Ich wollte nicht zeigen, daß ich mich
getroffen fühle und zog mich stolz zurück. Ein neues Lebe» be¬
gann für mich . Gemieden von den Standesgenossenmeines Gat¬
ten, zu hochmütig , um mit denjenigen zu verkehren , die mir
früher nahe gestanden , war ich der Verlassenheit preisgegeben.
Auf meinem Witwensitze Brannial führte ich ein vollständig ein¬
sames Lebe» , sann und grübelte ich Tag und Nacht darüber
nach , auf welche Weise es mir gelinge » könne, i » der Gesell¬
schaft wieder festen Fuß zu fassen , in der Welt zu glänzen , eine
Nolle zu spielen , vou mir reden zu lassen. Es bereitete mir
dies jetzt ein besonderes Vergnügen, weil Gefallsucht und Eitel¬
keit meine Haupttriebfeder waren . Ferner fand ich Gefallen da¬
ran , daß ich meinen Ehrgeiz darein setzte, trotz testamentarischer
Vorsichtsmaßregeln meinet , Gatten , trotz schlauer Anspasserkniffe
seines Rechtsanwaltesallen ein Schnippchen zu schlage » und in
der Welt der oberen Zehntausend eine noch höhere Stellung
emznnehmen , als es bisher der Fall gewesen . Du , mein Sohn ,
wirst diesen Jdeeugang nicht begreifen , aber in de » Kreise» eit¬
ler , stellnngssüchtiger Frauen würde er nicht nur Verständnis
fmden, sonder» als ganz natürlich angesehen werden . Damals
lernte ich den Fürsten Lichtenfels ganz zufällig , ohne mein Zu¬tun kenne » . Der zündende Funken ei >,er elementaren Leiden¬
schaft war in seiner Seele im Augenblick des ersten Sehens er¬
wacht, das begriff ich sehr bald , vielleicht früher , als er selbst eS
ahnte und ich kpielte dementsprechend meine Karten ; ich mußte
huch suchen und begehren lassen , wollte ich des Sieges gewiß
Win das erkannte ich deutlich und ich war mit dieser meiner
Auffassung im Rechte . Fürst Otto war ein Ehrenmann durch und
durch , er rang mit seiner Liebe , er wollte derselben keine Worte
verleihen , weil er sich gebunden wußte.

- ^ Aber war es ihm zu verargen , daß er einen Fingerzeig

rigierenden Minister zwar 24 000 Mark ausgesetzt , für
die anderen Portefeuille-Träger jedoch nur 14 000 Mk.
Im Großherzogtum Sachsen ist das Gehalt des leitenden
Staatsministers z . B . mit 16 000 Mark, in Oldenburg
ungefähr ebenso hoch angesetzt (die Oldenburgischen Res¬
sortminister bekommen 12 000 Mark) , in Sachsen-Mein¬
ingen mit 12 000 Mark, in Schwarzburg -Sondershansen
und Reüß j . L . mit 11500 Mark und am allerwenigsten
beziehen wohl die dirigierenden Minister in den beiden
Fürstentümern Lippe , nämlich jährlich nur 0000 Mark,
also etwa das gleiche , wie beim Militär ein Regiments¬
kommandeur .

MuAdsHrw .
Französische Statistik. Nach dem vom Handels -

miuistertUN veröffentlichten Ergebnis der letzen Volks¬
zählung vom März 1906 beziffert sich die Bevölkerung
Frankreichs aus 39 252 267 Seclcn . Die Zunahme seit der
Volkszählung vou 1901 beträgt 290 122 Ja vielen De¬
partements hm die Zahl der Bewohner abgcnommen
infolge der Anziehung der ländlichen B .Völkern ', g durch die
Großstädte. Von dem Gesamtzuwachs von 290 322 Seelen
entfallen auf die über 30 000 Einwohner zähbiüen Städte
223 078 ; im Seinedeparicment stieg die Bevölkerung von
3 669 130 Menschen im Jahre 1901 aus 3 818618 in l906 ;
hievon entfallen aus Paris allein 2 763 393 , das sind 4 ^ 325
mehr als tm Jahre 1901 .

* »
Die englische Konkurrenz zu Wasser . Um

der deutschen Konkurrenz besser zu begegnen, wird
die White - Star - Li nie künftig jeden Mittwoch ei¬
nen großen Doppelschranbendampfer von Southamp¬
ton abfahren und in Cherbourg anlanfen lassen .
In Queenstown werden die Dampfer dem Kontrakt mit
der englischen Postverwaltung zufolge die Post anfneh-
men, aber ohne die bisherige Verzögerung ; die Post
kommt ihnen dort entgegen. Auf der Rückfahrt von
Amerika landen die Dampfer erst die Post in Ply¬
mouth , laufen dann Cherbourg an und beenden die Reise
in Southampton . Die vier Dampfer „ Adriatie "

, „Ocea-
nic"

, „Majestic " und „Tentonic" werden diesen Dienst
ansführen. Es sind dies prachtvolle große Dampfer.
Die „Adriatic"

, welche Harland und Wolfs in Belfast
jetzt fertigstellen , wird am 5 . Juni den Dienst von
Southampton aus inaugurieren. Die White-Star -Linie
will , damit Liverpool nicht empfindlich geschädigt
werde, den wöchentlichen Dienst Liverpool -Newyork er¬
halten, ebenso die Linien Liverpool -Boston und Liver¬
pool-Australien , sowie die Fracht- und Vieh-Transporte
nach und von Liverpool . Southampton wird jedoch un¬
geheuer gewinnen , zümal andere englische D.ampferlinien

des Himmels, eine Erlösung dariu -sah, als der Tod ihn von
seiner ungeliebten Gattin befreite ? Freilich gab cs noch Rück¬
sichten aller Art , die nicht unbeachtet gelassen werden konnten !
Vor allem die Fürstin Mutter , a» welcher er mit anbetender
Liebe hing und welche ihrerseits, wie er mir oft erzählte, dem ^
Sohne mit leidenschaftlicher Glut zugcla » war. Die Rücksicht
auf diese ist es denn auch gewesen, die Fürst Otto dazu be¬
stimmte , unsere Trauung nicht nur in aller Stille , sondern ge¬
radezu geheim und im Auslände vollziehen zu lassen. Ich war
damit einverstanden , denn mir blieb ja doch die Hauptsache die,
daß ich durch die Trannng , ob dieselbe nun fürs erste geheim
oder offiziell anerkanuiwar, zurFürstin Lichtenfels erhvbenwnrde.
Es paßte mir der Schleier des Geheimnisvollen sogar, weil
ich dadurch den schlauen Nechisamvalt Zell hinter das Licht
führte. War ich nur erst einmal Fürstin Lichtenfels , dann mu¬
tete ich mir schon zu, daß eS meiner Diplomatie gelingen werde ,
etwaige feindseiige Jntrignen, welche er gegen mich vornehmen
mochte, zu durchkreuzen . Ich Hörle dann, er sei gestorben ,
und erst lange Zeit später wurde mir dies als Mißverständnis
aufgeklärt. Auch hat er nie Schritte gegen mich unternommen und
ich vermute, daß ich diese » Umstand Deiner Großmut zu dan¬
ken habe. Laß diese auch jetzt walten, mein Kind , jetzt, wo ich
den dunklen Punkt berühren muß , den Du , wie ich recht gut fühle ,
von allen meinen Vergehen am schroffsten beurteilen wirst. Nach
meiner Vermählung lebte ich mit dem Fürsten im Auslande,
zumeist in St . Gilbert in der Schweiz ; er fuhr zeitweise nach
Oesterreich , fand aber immer bald den einen , bald den anderen
Vorwand , um zu mir zurückzukehren.

Dann endlich nötigten ihn die Pflichten seiner Stellung , doch
auf längere Zeit sich in die Heimat zu begeben und ich beglei¬
tete ihn. In tiefster Abgeschiedenheit lebte ich damals in einem
einsamen Hause in Döbling, wo unser Kind das Licht der Welt
erblickte. Die Stunde der Geburt der Kleinen war auch jene ,
in welcher der eigentliche Dämon in mir erwachte . Ich hatte
Gelegenheitgehabt, meinen Gemahl kennen zu lernen, ich wußte,
daß ihm , wie Hugo von Auleuhof , der Familiensinn über alles
ging , ich wußte, daß er begehren werde, ich solle mich dem Kinde
widmen , wußte auch, daß er ganz bestimmt mit der Zumutung
an mich herantreie , unsere Verbindung auch fernerhin noch ge-
heim zu halten, aus Schonung für seine Mutter, der diese ein
niederschmrtterndrrSchlag sein mußte. Mein Ehrgeiz aber war

das Vorbild der White-Star -Linie werden befolgen müs¬
sen . Künftig werden mithin Mittwochs drei große Damp¬
fer von Southampton nach Newyork abfahren , von der
White-Star -, der Hamburg-Amerika-Linie und dm Nord¬
deutschen Lloyd . Gleichzeitig wird in Southampton ein
neues Dock von 40 Fuß Tiefe bei niederem Wasser
gegraben werden, welches das tiefste Dock der Welt wer¬
den soll . Die neuen großen Cunard-Dampfer „ Maure-
tania" und „Lufitania"

, die über 35 Fuß Tiefgang ha¬
ben, werden ohne Gefahr darin schwimmen können.

TckgeS- ZHroniK
Berlin , 7 . Jan . Die Wählerlisten sind in

Berlin von 207000 Personen eingesehen worden , von
denen 8700 Einsprüche erhoben worden sind .

Berlin , 8. Jan . Die Fraktion der fr eisinni¬
gen Volkspartei hat beschlossen, im Abgeordneten¬
haus den Antrag auf Einführung des allgemeinen
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts
für die Wahlen zum preußischen Landtag einzubringen .

Berlin , 8 . Jan. Heute Nachmittag 12 Uhr wurde
der preußische Landtag eröffnet . Der Ministerpräsident
Fürst Bülow verlas die Tronrede die die finanziellen
Verhältnisse Preußens als fortdau. rnd günstige bezeichnet
und für Pas kommende Jahr eine Reihe von Fürsorge¬
verordnungen für die Beamten in Aussicht stellt.

Sigmaringen , 8 . Jan . Durch ' königl . Kabinetts¬
ordre wurde unsere Stadt definitiv als Garnison für die
zu verlegende UuteroffiziersschUle Neubreisach bestimmt.

Hamburg , 7 . Jan . RechiSanwalt Hau , ber be¬
schuldigt ist , in Karlsruhe seine Schwiegermutter erschossen
zu hchen , ist iu Begleitung englischer Geheimpolizisten mit
dem Dampfer „Hirondelle" heute hier eingetroffen und
der Hamburger Polizei überliefert worden . Hau bestreitet ,
den Mord begangen zu hoben und verweigert in - Lbngcrr jede
Aussage. Er will nur den« KarlsruherUntersuchungsrichkcrRede
stehen . Hau iA körperlich völlig gebrochen . Morgen erfolgt
der Weitertransport nach Karlsruhe , von wo drei
Kriminalb amte bereu? ringet: offen sind . — Die Aus¬
wanderung über Hamburg betrug im Jahrs l906
173 483 gegen 143 375 in, Vorzahr.

Leipzig , 6 . Jan . Nach fast einjährigen VorverhardZ
lungen, die sst zu scheitern drohten, ist zwischen der Ver¬
einigung der Leipziger Buch- und Sleindrucksreibesitzer und
der Filiale des Verbandes der Buch - und St , indruck, ret-
hilftarveiter aus fünf Juhre ein Tarif abgeschlossen worden,
der bis zum 1 . Januar 1H07 rückwirkend ist und mit der
Gültigkeitsdauer des deutschen Buchdruckertariss ablänft .

Mannheim , 6 . Jan . Rittmeister v . Muschwitz ,
der bei einer Kontrolloers -mmlung beleidigende Ausfälle gegen
den soztaldrmokratischen Abgeordneten Dr . Frank richtete.

nicht länger zu bewältigen Ich sann und grübelte nach Mit¬
teln, die es mir ermöglichen sollten, endlich in der Gesellschaft
den mir gebührendenPlatz einznnehmen . Der Zufall war mir
günstig . DeS Fürsten ältester Sohn ans erster Ehe erkrankte le¬
bensgefährlich, Otto mußte mich für längere Zeit verlassen , um
an das Lager desselben zu eilen . Er ließ mich unter der Ob¬
hut einer alten, treuen Dienerin seines Hauses , die unsere Ver¬
traute gewesen ist, zurück. In ihr fand ich eine Verbündete zu
dem Plan, der in meiner Seele gereift war. Ich sagte ihr , daß
ich eine Zettlang mich dein Fürsten entziehen , in die Fremde
zurückkehren wolle und dort in Ruhe überlegen müsse, was zu
tun das Rechte sei , ob ich dem Fürsten durch die Verbindung
mit mir nicht ein Unrecht angetan, dem sich abhelfen ließ , in¬
dem ich aus seinem Lebe» verschwand . Zum Zwecke des lieber»
legenS aber wollte ich, frei von jedem äußeren Einflüsse, nur
meiner Gewissenserforschung leben können und deshalb wolle
ich mich auch von dem Kinde trennen, wolle ich dasselbe ir¬
gendwo bei Fremden gut versorgt nnterbringen und erst, wenn
ich mit mir selbst ganz in « reinen sei , dem Fürsten meine Ent¬
scheidung Mitteilen . Die alte Nanny trug sich sofort an, Leute
zu suchen , welche sich des Kindes in entsprechender Weise an-
nehinen würden und nach wenigen Tagen teilte sie mir den»
auch mit, daß sie dieselben gefunden . Die Stunde , welche ich für
meine Abreise bestimmt hatte , brach an , die alte Nanni wollte
mich in die Fremde begleiten und brachte vorher meine kleine
Tochter, welcher wir den Namen Dolores gegeben hatten , au
den Ort ihrer Bestimmung. Als wir bereits den Wagen bestie¬
gen , der uns zur Bahn bringen sollte, gab sie nur die Quit¬
tung über den Geldbetrag, den sie den Pflegeeltern meines Kin¬
des überbracht hatte . Ich suhlte mich sehr unangenehm berührt ,
als ich auf derselben den Namen Franz Slernau las, denn ich
erkannte auf den ' ersten Blick die Handschrift des Mannes , wel¬
cher in meinem Leben schon mehrfach eine bedeutende Rolle ge¬
spielt . Ironie des Schicksals, daß mein Kind nun wieder eben
diesem Manne zugeführt worden ! Für den Moment ließ sich
nichts anderes tun, und mit dem , was in Zukunft zu geschehen
habe, befaßte ich mich damals noch nicht . Ich wollte Zeit gewin¬
nen , das war alles, dem Fürsten hatte ich schriftlich initgeteilt,
daß ich eine Zeitlang mich von ihm loSsagen wolle , um zu gei¬
stiger und seelischer Klarheit über das zu gelangen , was zu ge¬
schehen habe.
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st-ht in psychiatrischer Behandlung . Schon bei dem ersten
Bekanntwerden der Affäre waren Zweifel au seiner Zurech .

nrmgSsähigkeit laut geworden .
Paris , 7 . Jan . Aus Rom wird gemeldet : Drr

Heilt - e Stuhl sei cmsÄosftm , in Zukunft von den

französischen Katholiken siic den Petersburg keine Gaben
nn-bc anzuneh". en . Alle Beträge , welch- dem Papste von
französischen Kaiholiken übersendet werden sollten , würden
ausschließlich für die Bedürfnisse des Gottesdienstes und
für den Unterh lt der Geistlichkeit in Frankreich verwendet
werden.

Kopenhagen , 6 . Jan . Die Straßenbahnbeamter ' ,
die am 2 . Januar wegen Lohnstreiti ^keilen in den Ausstand
getreten waren , haben heute den ihnen vom innigen Bürger¬
meister J e Ri gemachten Vermittlungsvorschlag angenommen ;
nach denselben

"
werden die von den Ausständigen ausge¬

stellten Forderungen von der Straßcnbahngesellschaft mit

einigen Wanderungen bewilligt .
Tanger , 7 . Jan. Raisuli ist Gefangener

des Siamnies Madras ; sie wollen ihn drr Regierung aus¬
liefern gegen Pardonierung der Stämme Madras und Beni
Msuar .

Zur Anchstagsrvahl
2. Wahlkreis . Eine im „Bären" in Cannstatt ab¬

gehaltene Vertrauensmännerversammlung des Bundes d e
Landwirte beschloß , dem Landesausschuß folgende
Resolution zu übergeben : „ Die Vertrauensmänner
des Bundes der Landwirte Und der konservativen Partei
des 2 . Wahlkreises (Cannstatt -Waiblingen -Marbach -Lud-

wigsburg ) erklären als ihren einmütigen Wunsch , es
solle für den Fall , daß die Deutsche Partei des
3 . Wahlkreises (Besigheim-Brackenheim-Heilbronn -Neckar -

sulm) nicht kräftig und ohne Rückhalt für die Kandidatur
Dr . Wolfs eintritt , im 2 . Wahlkreis unbedingt eine
eigene Kandidatur des B . d . L . und der Konser¬
vativen ausgestellt werden .

" — Alle Redner sprachen sich
über die unzuverlässige Haltung der Deutschen Partei
dem Bund gegenüber entrüstet ans und betonten , welche
Verwirrung dieses Paktieren der Deutschen Partei bald
mit links bald mit rechts unter der ländlichen Bevölker¬
ung Hervorrufe.

Die Zentrumstaktik und -Agitation wird durch
zwei Nach ich ; en grell besuchtet : Ans Hanau wird dem
Berliner Lokalanz . gemeldet : : Das Zentrum beschloß
endgültig für den hiesigen Wahlkreis Wahlenthalt¬
ung . Es wird dadurch die Wiederwahl des bisherigen
nationalliberalen Abgeordneten Lukas gefährdet ;
das Mandat dürfte an die Sozialdemokratie ver¬
loren gehen. — Eine zweite Nachricht ans Berlin besagt :
In der kath . St . Sebastianskirche wurde am
Sonntag den Gläubigen , die zNm Gottesdienste erschienen
waren , im Kirchenraum Flugblätter in die Hand
gedrückt , in denen die Zentrumswähler aufg . fordert wer¬
den, Herrn Matthias Erzberger ihre Stimme zu
geben.

- er Aufstand in den Kolonien.
Berlin , 7 . Jan . Ein Telegramm aus Wind¬

huk meldet : Reiter Anton Ast er tag , geboren zu Zie-

Metshausen , früher Bayer . 7 . Chevauxleger-Regiment , auf
Patrouille bei Dassiefontein gefallen . Am 1 . Januar
an Krankheiten gestorben : Gefreiter Gustav Voigt , ge¬
boren zu Lichtenberg, früher FnßartilleriHkRegiment dir .
15 in der Kranken-Sammelstelle Rehoboth an Typhus ;
Reiter Paul Mauke , geboren zu Wismar , früher Ula--
nen -Regiment Nr . 9 , im Lazarett zu Keetmannshoop an
Typhus und Skorbut . Seit dem 25 . Dezember bei Ot-
jeamongombe vermißt : Gefreiter Robert Trichterborn ,
geboren zu Gangloffsömmern , früher Jäger -Bataillon
Nr . 11 .

Aus ISürttemöerg.
Dieuünachrichteu . Uebertragen : Die evangelische dritte

Stadip 'orrstelle an dir Stadtkirche in Göppingen dem Pfarrer Zeller
in Unlcrsanlheim, Dekanats Hall-

Versetzt : Der Postmeister tit. Poitinspekko - vabe' maoß in

Metzingen auf Ansuchen in gleicher Eigenschaft zu dem Postamt Nr.
11 in Siuttgarr.

Weinkontrolle . Einem Wunsch der Zentralstelle
für die Landwirtschaft entsprechend hat das Justizmini¬
sterium die Staatsanwaltschaften des Landes angewiesen,
den zuständigen Oberämtern Mitteilungen über den Aus¬
gang und das Ergebnis der Anzeigen bezw . der Straf¬
verfahren wegen Verfehlungen gegen das Weingesetz zn-

gehen zu lassen. Tie Ob rämter werden dann diese Mit¬
teilungen der Zentralstelle für die Landwirtschaft über¬
mitteln , welche bekanntlich die dienstliche Aufsicht über
die Weinsachverständigen führt und sie über ihre Auf¬
gaben instruiert .

HA »*

Han - wcrkerkurse . Auf Veranlassung der Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel werden demnächst weitere
Handwerkerkurse in Stuttgart abgehalten : vom 11 . Febr .
ab ein oder mehrere dreiwöchige Kurse für Schneider
im Mnsterzeichnen und Zuschneiden, vom 4 . Februar bis
2 . März ein Kurs für Wagner im Kastenbau , und im
Februar bezw . März ein IwSchiger Ansbildungs - und
Unterrichtskurs für Flaschner in Handtreibarbeiten .

* * *

Wer wird Präfidenl '? In der Neckarzeitung
lesen wir :

Von deutschparteilicher Seite wird uns versichert,
„ die Deutsche Partei plane eine Verschmelzung mit
dem Bauernbund , um Anspruch auf den Präsidenten -

sitz zu erhalten , für den Exzellenz v . Balz ansersehen
sei.

" — Wir geben diese deutschparteiliche Mit¬
teilung wieder, einmal weil sie als bestimmtes Gerücht
da und dort geglaubt wird , sodann um hiemit der
Deutschen Partei in Stuttgart Gelegenheit zu einem
Dementi zu geben, an dem wir nicht zweifeln.

Ans dieses Dementi darf man wirklich gespannt sein.
Man muß im Zusammenhang mit dieser Nachricht ei¬
nige Sätze aus der Rede Hieb ers festhalten, die die¬
ser am Sonntag in Biberach gesprochen hat . Er sagte
zu Beginn seiner Rede :

Die Vielheit der Parteien sei nie so schlimm
fühlbar gewesen wie heute ; eine Vereinfachung
wäre dringend erwünscht, aber durch Nengründun -

gen von allerhand Bereinigungen mit nen . n schönen
Namen werde unter allen Umständen das Gegen¬
teil erreicht.

Und weiter unten heißt es dann :
Die Präsidentenwahl , von der so viel ge¬

schrieben und gesprochen worden sei, auch von Leuten,
denen nicht der mindeste Einfluß dabei zukoinme , sei
lediglich Sache der Kammer , und es sei schon rein ge¬
schichtlich falsch , wenn behauptet werde, die stärkste
Partei als solche habe ein Anrecht ans den Präsiden -
tenstnhl . Das sei im Landtag so wenig bestimmt wie
im Reichstag , wo bis 1895 von Fall zu Fall ent¬
schieden wurde . Erst seitdem habe man im Reichs¬
tag dem Zentrum den Präsidenten zugestanden, hof¬
fentlich auch nicht, für ewig . Auch im Landtag haben
bis 1M5 oft andere , persönliche u . dgl . Gesichtspunkte
entschieden . Es sei nicht vorgeschrieben, daß das Zen¬
trum jetzt wegen eines Mannes Mehrheit die Präsi¬
dentschaft erhalte . Man könne jetzt noch gar
nichts sagen , auch nicht über die Haltung der
Deutschen Partei , die ja voraussichtlich ein gewichtiges
Wort der Entscheidung habe, ob die oder jene Koa¬
lition in der künftigen Kammer die Mehrheit be¬
komme . Aber man dürfe das Vertrauen haben — er
wolle sich vorsichtig ausdrücken —, daß . sie eine
Entscheidung treffe , die von ihren Par¬
teifreunden im Land verstanden werde .

Es ist der Deutschen Partei ihr gutes Recht, ihren
Auflösungsprozeß zu beschleunigen, der Proporzwähler
hat aber jetzt eine doppelte Pflicht : eine klerikale und eine
ko nservative Mehrheit zu verhindern . Das
wird ihn veranlassen, am morgigen Tage den Zettel der
Volkspartei in die Urne zu legen.

* * *

Herr Professor Hieber , der Vorsitzende der
! Deutschen Partei , hat nach dem Schw . Merkur am Sonn -
' tag in seiner Biberacher Rede ansgeführt :

Aewegtes KeVe«.
Roman von Max von Weißenthurn. L5

„Ich würde ihn zu mir entbieten, wenn mir Ruhe und Er-
kenntmS geworden . Und so reiste ich denn in Begleitung der
alten Naimi in die weite Welt.

"

„Monate vergingen und immer mehr und mehr gelangte
der Entschluß in meiner Seele zur Reife, nun, wo ich noch im
Vollgenusse meiner Schönheit stand , auch jene Stellung in der
Welt einnehmen zu wollen, für die ich mich geboren fühlte. In
dem Rahmen des Bildes , welches ich mir entwarf, paßte aber
das Kind nicht. Ich fühlte , daß eS einen guten Teil der Zärt¬
lichkeit meines Gatten von mir abwenden würde, ich sah in
der Kleinen eine zu fürchtende Rivalin , für die es in meinem
Herzen keinen Platz gab und beschloß, mich ihrer wenigstens
für eine Zeltlang zu eutledigen . Wieder war eS der Zufall ,
waren eS dämonische Mächte , die mir dazu hilfreiche Hand bo¬
ten . Auf unseren Irrfahrten waren wir nach einem kleinen Dorfe
in der französischen Schweiz getaugt, wo die alte Raum an
einem dort grasierenden, hitzige » Fieber erkrankte and starb .

"
Nun hatte ich freies Spiel , brauchte ich keine geschwätzige

Zunge zn fürchten , die dem Fürsten anderes hätte sagen köu-
ne » , als er von mir vernehmen sollte . Ein verzweifelter Ent¬
schlich reifte in meiner Seele Ich wottte nach St . Gilbert rei-
sen , wollte den Fürsten dorthin bescheiden, wollte ihm sagen ,
daß unser Kind an jenem hitzigen Fieber, welches die alte Nanni
dahingerafft, gestorben sei und rechnete mit Bestimmtheitdaraus,
daß er der beraubten Mutter gewähren werde, was er bisher
der Gaitill verjagt, daß er mir nun , wo ich allein und verlassen
dastand , den Schutz seines Namens vor aller Welt bieten , daß
er sogarde» eventuellen Zorn seiner Mutter auf sich laden werde,
um mir zur Seite zn stehen . Ich sagte i^ni, daß Selbstvor¬
würfe mich peinigten , weil ich nicht früher den Mut besessen ,
für mein Kind einzntreten. Ich sagte ihm , daß ich in dem Ver¬
luste meines Kindes eine Strafe des Himmels erblicke und ich
fühlte , daß jedes Wort , welches ich sprach, ihn mit peinlicher
Empfindlichkeit treffe . Ich trug einen verhältnismäßig leichten
Sieg davon . Nur eine Klippe gab eS, welche zu umschiffen mir
einige Schwierigkeit bot, der Fürst wollte das Grab seines Kin¬
des besuchen. Ich aber erklärte, ich sei zn angegriffen , um ihn
begleiten zu können und zu eifersüchtig auf den Kultus , welchen

ich selbst mit dem Andenken an das Kind treiben wolle , als
daß ich ihn allein hätte gehen lassen, vertröstete ich ihn aus eine
spätere Zeit , aber diese ist nie gekommen . Ich wußte bald die
eine , bald die andere Ausrede zu erfinden , um diese Zeit hinaus¬
zuschieben, welche das Lügengewebe an das Tageslicht hätte
zerren müssen, das ich erfunden . Jetzt, mit jener Ruhe, welche
die Jahre mit sich bringen, auf die Tage der Aufregung zurück¬
blickend , welche ich damals durchlebt , erscheint es mir , ich sei
wahnsinnig gewesen, wahnsinnig vor Sucht nach Glanz und Stel¬
lung ; wahnsinnig , daß ich glauben konnte , ein Unrecht , wie ich
es begangen , würde nicht an das Tageslicht kommen . Damals
aber dachte und überlegte ich nicht, lebte ich nur meiner Leiden¬
schaft , sehnte ich mich nur danach , das Ziel zu erreichen , wel¬
ches ich anstrebte. Nach den Auseinandersetzungen mit seiner
Mutter , die einen dauernd schmerzlichen Eindruck in der Seele
des Fürsten zurückgelaffen, nahm ich allerdings in der Gesell¬
schaft den Platz ein, welcher mir gebührte, aber nach und nach
gab eS doch Augenblicke, in denen die Reue an meiner Seele
pochte "

„ Da ich es nicht wagte, ans direktem Wege Erkundigungen
nach meinem Kinde einzuziehen , tat ich es mit allen nur denk¬
baren Vorsichtsmaßregelnverstohlen, aber alles , was ich in Er¬
fahrung bringen konnte, schien darauf hinznweisen , daß die Kleine ,
welche ich dem Tode geweiht , so lange sie » och unter den Leben¬
den weilte, nun wirklich aus lichten Höhen auf die Mutter nie¬
derblicke, die so schweres Unrecht begangen Ich konnte nichts
weiter in Erfahrung bringen, als daß das Ehepaar Sterna » ,
dem mein Kind übergeben worden war , bei einem Brande im
sogenannten „ Hühnerstalle " in Döbling verunglückt sei . lieber
das Kind aber wußte mir niemand etivas zu sagen, ich mußte
somit cnuiehme» , daß es mit zu Grunde gegangen . Persönlich
an Ort und Stelle zu gehe» und Erkundigungen einznziehen ,
das wagte ich nicht, wozu alte Geschichten cuisrühren , und so
gab ich denn nach lind nach jede Suche auf , mich mit deni Ge¬
danken beschwichtigend, daß ich durch die Mitteilung , welche ich
seinerzeit dein Fürsten gemacht , eigentlich keine Unwahrheit ge¬
sagt , daß die Kleine aller menschlichen Voraussicht nach tcitsäch-
jich gestorben sei und ich selbst beim besten Willen nichts mehr
tun könne, um ein begangenes Unrecht zu sühnen . Das Gespräch
mit Emil Sternau erst , welches Du allem Anscheine nach ganz
oder teilweise mit angehört, hat Zweifel in meiner Seele wach-

Der Vorwurf gegen die Partei , sie habe keinen
Arbeiter auf dem Zettel , sei ungerecht. Er als Vor¬
stand der Partei habe den Sekretär der evangelischen
Arbeitervereine schon im Juli All gewinnen gesucht.
Damals habe man es dort abgelchnt , für eine
bestimmte Partei einzu treten , um die
Neutralität der evang . Arbeitervereine
zu bewahre n . Um so erstaunter sei er gewesen , als
dieser Sekretär auf dem Zettel der Volkspartei stand .

Gleichzeitig liest man in den Zeitungen :
Daß Arbeitersekretür Fischer von dem Vorstand der

Deutschen Partei das Angebot erhielt , auf den deutsch -
parteilichen Proporzzettel genommen zu werden, ist zu¬
treffend ; er hat dies Anerbieten aber abgelehnt mit
der Begründung , daß er durch die Hergabe seines Na¬
mens nicht die von ihm bekämpfte deutsch¬
parteiliche Politik unterstützen wolle .

Herr Hieber hat gesprochen , Herr Fischer hat
geschrieben . Im gewöhnlichen Leben gilt das ge¬
schriebene Wort mehr.

» » *

Stuttgart , 7 . Jan . Aus dem Wahlzettel . den die
Deuische Partei in Stuttgart ausgibt , stehen die Name«
Fabrikant Kübel und Hofivsrk -uetster Hauffer zweimal , ebenso
Kawstergenmeter und Professor Weikvrecht.

Stuttgart , 7 . Jan. Staaisminister des Innern , Dr,
v . Pischek , ist vom König zam Bevollmächtigten zum
BundeSrar ernannt werden. !

Göppingen , 8 . Jan . Gestern waren es 25 Jahre, ^
seit Oberbürgermeister Allinger das Amt des hiesigen ^
Stadtvorstandes angetreten hat . Aus diesem Anlaß fand

^

im geschmückten Rathanssaal eine Festsitzung der bürger¬
lichen Kollegien und der städtischen Beamten statt , wel¬
cher auch der Oberamtsvorstand , Regierungsrat Dr.
Schönma n n , anwohnte . In mehreren Reden wurde der
Jubilar gefeiert und verschiedene Ehrengaben ihm über - ,
reicht, wofür der Oberbürgermeister gerührt dankte. Ob- j
Wohl seit längerer Zeit die Gesundheit des Stadtvorstandes i
zn wünschen übrig läßt , will er doch versuchen , noch ei- ;
nige Jahre wenigstensftm Amt zu bleiben . Allinger feierte ^
heute seinen 57 . Geburtstag . s

Ans Stuttgart wird berichtet : Am Samstag '

mittag sprang in der Rotebühlstraße ein 19 Jahre al¬
ter Kellner während der Fahrt von einem Straßenbahn¬
wagen ab, wurde von einem entgegenkommenden Stra - i
ßenbahnwagen erfaßt und umgeworfen . Er erlitt ver- ,
schiedene Kopfverletzungen und mußte ins Katharinen - -
Hospital verbracht werden . — Montag früh 2 Uhr wurde s
in der Steinstraße ein mit Stadtverbot belegter Zu - !
Halter von einem unbekannten Gegner durch - Messer¬
stiche in den Rücken verletzt , sodaß er ins Kath .-Hospital
verbracht werden mußte .

In Tailfingen brannten in der Nacht von Sams¬
tag auf Sonntag drei große aneinander gebaute Ge¬
bäude samt Vorräten vollständig nieder . Die Hausbesitzer
und Hausbewohner sind zum Teil nur ungenügend versichert .
In ganz kurzer Zeit stürzte ein Gebäude um das andere in
sich zusammen . Außer dem Vieh konnte nicht viel gerettet
werden . Brandstiftung wird vermutet .

Der 76 Jahre alte Privatmann Martin Nothweiler ^
inGöppingen litt seit längerer Zeit an Asthma. Mon¬
tag Abend erlitt er einen Anfall , er eilte an das Fenster
und lehnte sich weit über dasselbe hinaus um frische Luft
zn schöpfen . Dabei verlor er das Gleichgewicht und stürzte -
in den Hofraum hinab , wobei er das Genick brach ünd
alsbald verschied .

K « Nst «Md Wissenschaft
Nürnberg , 8. Jan. Von Clarice Tartufari , der

Verfasserin der tm Vorjahre erfolgreich aufgeführtcn Fami-
lientragödie „Mammon " , brachte das Intime Theater ,
heute die Uraufführung eines dreiakti en Dramas , betitelt
„Feuersalamander "

. Die Verfasserin behandelt die
Leiden einer jungen Frau, die aus Dankbarkeit gegen eine
Familie die Werbung eines Neurasth -niker « erhört und die

gerufen, hat mich eigentlich erst zum Bewußtsein des ganze» i
ungeheuren Unrechte» erweckt, welches ich begangen. Wenn sie j
noch unter den Lebenden weilt, meine arme DoloreS, so bin ich, !
ihre Mutter , es , die sie vielleicht zu einem Leben harter Arbeit i
verurteilt hat . Wenn sie noch lebt, so weiß und fühle ich, daß s
weder der Fürst noch Du, mein Sohn , im stände sein würdest, l
mir das schwere Unrecht zn verzeihen, das ich begangen . Ver- :
achtung , Abscheu, Entsetzen in den Augen des Mannes zu lesen, i
der mich stets angebetet, die gleichen Empfindungenin Deinen -
Blicken wiedergespiegelt zu sehen, das geht über meine Kraft . -
Die Liebe hat den Sieg davongetragen über Eitelkeit und Hab - c
ier . Mit einer heiligen Mission aber will ich Unwürdige Dich >
etrauen, denn ich sehe jetzt meinen Unwert ein , diese Mission j

gipfelt in der Bitte , Du mögest mein Kind suchen , Du mögest
es seinem Vater zuführen, Du mögest den Fürsten anflehen , um i
des Glückes willen , das ihm die Vereinigung mit seinem Kinde ,
bereiten wird, einer Frau zu verzeihen , die zwar schwer ge-
fehlt , aber auch herb gelitten hat in der Stunde , in welcher .
sie Dich, ihren Sohn , lieben lernte , um zu fühlen , daß ihre Liebe -
an Deiner kalten , stolzen Mißachtung abpralle . Was Emil Ster- --
„au von einem Taufschein gesprochen, ich habe es nicht Version- j
den, ich besitze keine» solchen ; Dolores wurde wahrscheinlich erst j
getauft, als sie bei Sternans weilte, sie ist ja wenige Tage alt s
gewesen , als ich mich von ihr trennte . Der Fürst hat die Ge- x
burt des Kindes bei der Gemeinde in Döbling zweifelsohne an-
gezeigt , unter welchem Namen weiß ich nicht . Begib Dich an i
Ort und Stelle , forsche, prüfe, Dn wirst » och Leute finden, die s
Dir von deni einsamen Hanse erzählenkönnen , in dein die Kleine --
das Licht der Welt erblickte. Mißtraue Emil Sternau , ich habe >
ihn nur flüchtig gekannt , als ich nvch im Hanse seiner Elter» >
weilte und er ein halbwüchsiger Knabe gewesen , aber damals ^
war das Lügen sein Lebenselement und ich denke , er ist es ge- z
blieben . Deine Dazwischenknnft bei meinein Gespräche mit ihm >
hat es gehindert, daß ich auf den Grund seiner rätselhaften :
Merklingen gekommen wäre .

'
Ich überlasse Dir , es zn tnn . Verzeihe derMntter . welcheschwer ;

gefehlt hat . Ich bin zu der Erkenntnis gekommen , daß jedes be-
gangene Unrecht seine Strafe in sich birgt , die es hindert , daß s
man zum Vollgennsse dessen gelange , was man anstrebte. Wen» >
es möglich ist , so erspare dem Fürsten das Peinliche meine» s
Bekenntnisses .
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Stimme des Herzens zum Schweigen bringt . Das Stück
errang stürmischen Beifall . Für die Verfasserin dankte der
Uebersetzer I . Mager .

M SchrreHugZlokouwttVe der Zukunft
Ein epochemachendes Werk über die „Dampflokomo¬

tiven der Gegenwart " (500 Seiten mit 588 Textabbild¬
ungen ünd

'
24 lithographischen Tafeln ) hat der Ge¬

heime Baurat Robert
'
G arüe , Mitglied der königlichen

Eisenbahndirektion Berlin , soeben herausgegeben . Auf
seine langjährigen Studien und praktischen Erfahrungen
gestützt, gibt der Verfasser eine kritische Beschreibung der
neueren amerikanischen und europäischen Naßdampfloko¬
motiven und zeigt , wie der heutige Lokomotivbau all¬
mählich zu riesigen Abmessungen und Gewichten einer¬
seits und zu außerordentlich vielteiligen , in Bau , Be¬
trieb und Unterhaltung kostspieligen Bauarten geführt
hat . Aus Grund seiner zehnjährigen Versuche mit der
Heißdampflokomotive , deren Vorzüge , wie jüngst gemel¬
det, zu ihrer weiteren Einstellung in den Schnellzugs -
Lienst geführt hat , empfiehlt Geheimrat Garbe die 1/2- und
Z/s-gekuPpelte Heißdampfmaschine mit dem Schmidtschen
Ueberhitzer, die in bezug auf Leistungsfähigkeit , Wirt¬
schaftlichkeit sowie Einfachheit und zugleich Einheitlichkeit
der Bauarten alle anderen Lokomotiven erwiesenerma¬
ßen . .übertrifft . Für absehbare Zeiten genüge - diese Ma¬
schine allen in bezug auf Zugkraft und Geschwindigkeit
zu stellenden Anforderungen .

Von besonderem Interesse für das Laienpublikum
ist des Verfassers Ansicht über die „ natürlich zulässigen
Grenzen des Schnellzugsbetriebes "

. Geheimrat Garbe
äußert sich zu dieser wichtigen Frage unter anderem wie
folgt : Mit der in Nürnberg ausgestellt gewesenen Rie¬
senlokomotive von Maffei werde es wohl möglich sein,eine Höchstgeschwindigkeit von 150 Kilometerstunde auf
wagerechter, schnurgerader und vorzüglich gebauter Strecke
mit einem Zuge von drei bis vier Wagen auf einigeSekunden zu erreichen, im Gefälle könnte es besonders
kühnen und geschickten Führern sogar glücken, diese tolle
Geschwindigkeit für etwa drei Minuten aufrecht zu er¬
halten . Der Zug würde dann aber in den drei Minuten
eine deutsche Meile durchflogen haben , und die Lust-
geschwiuvigkeit eines stärksten Orkans wäre damit er¬
reicht ! Allein , Krümmungen oder irgendwelche Hinder¬
nisse dürften auf der Bahnstrecke nicht Vorkommen, denn
sonst müßte der Führer die Augen eines Falken , stäh¬lerne Nerven und außerordentliche Geistesgegenwart be¬
sitzen, -um einen Blitzzug, der erst auf etwa zwei Kilo¬
meter zum Stillstand zu bringen ist, noch einigerma¬
ßen in der Hand zu behalten . Welcher Fachmann wollte
es wagen, nicht nur auf einer besonders hergerichtetenStrecke am hellen Tage , bei einer wohlvorbereiteten Ver¬
suchsfahrt derartige „ Kunststücke" für Augenblicke höch¬
ster Anspannung vereinzelt vorzuführen , sondern im
regelmäßigen Schnellzugsdienste der Lokomotivmannschaft
zu gestatten, einen mit Reisenden besetzten Zug mit 150
Kilometerstunde auch nur kurze Zeit fahren zu dürfen ?
Wer jemals (wie Verfasser selbst) erhebliche Schnellfahr¬ten auf Lokomotiven mitgemacht und am eigenen Leibe
erfahren habe, welcher Anspannung aller Sinnesorganees schon bei 120 bis 130 Kilometerstunde Fahrt bedürfe,Um noch mit der Möglichkeit der Verantwortung bei
gutem Wetter , Regen , Schnee Und Staub gegenüber Herrder Lage zu bleiben , der sehne sich nicht nach größeren
Geschwindigkeiten im regelmäßigen Zugdienst , der über¬
trage nicht die mit leichten Versuchszügen erreichten Au-
genblickskunstleistungen auf den geregelten Schnellzugs -
dienst, und fordere nicht leichten Mutes von seinen
Mitmenschen (dem Lokomotivpersonal ) Leistungen , die,dauernd ausgeübt , normale Menschenkraft überspannen
müßten . Aber auch die Leistungsfähigkeit der Maschine
habe ihre Grenzen , der Betrieb werde so unwirtschaftlich,
daß mir wenige Reisende die hohen Fahrpreise daran
wenden würden . Sobald die Zylindersüllungen ein
gewisses Höchstmaß im schnellen Wechsel erreichen, steigtdie Luftleere in der Rauchkammer derartig an , daß das
Feuer nicht mehr ruhig gehalten werden kann ; die Lo¬
komotive wird durch die unvermeidliche Kohlenvergeud¬
ung und übermäßige Beanspruchung aller Gangteile in
kurzer Zeit für längere Fahrt untauglich .

Der Verfasser erinnert an eine Glanzleistung , bei
der es galt , eine bekannt gewordene Höchstleistung von142 Kilometerstunde zu übertrumpfen . Tatsächlich
gelang dies mit einer einzigen Maschine im
Gefälle , aber nur auf einen Augenblick, und die Loko¬
motive kam mit ausgeschmolzenen Lagern am Ziele an .
In weiteren Kreisen nahm man danach glatt an , daß der
betreffende Lokomotivtyp wirklich imstande sei, Schnell¬
züge mit 140 Kilometer Geschwindigkeit sicher zu be¬
fördern ! Dabei könnten nur wenige sich einen Begriffdavon machen, was es heißt , eine Zuggeschwindigkeit von120 auf 130 Kilometer zeitweise zu erhöhen . In Wirk¬
lichkeit sollte für absehbare Zeit das Hauptziel sein : die
Hauptschnellzugslinien auszubauen , damit mittelschwere
Schnellzüge mit etwa 100 Kilometerstunde durchschnitt¬
licher Geschwindigkeit im Alachlande sicher gefahrenwerden könnten . Schon hierzu bedürfe es gelegentlicher
Höchstgeschwindigkeiten von 120 bis 130 Kilometerstundenauf übersichtlicher gerader Strecke ; dies sei für ejnen
allseitig sicheren Betrieb die äußerste Grenze , und diesedürfe schon aus Gründen der Betriebssicherheit gegen¬über der menschlichen Unvollkommenheit niemals über¬
schritten werden.

Drohtlose Hel'p tz »nie
Die bedeutungsvollen Versuche mit drahtloserTelephonie , die von der Gesellschaft Telefunken inBerlin vorgenommen wurden , haben zu einem glänzen¬den Ergebnis geführt . Es wurde die zwischen dem Ber¬liner Geschäftshaus der Gesellschaft und ihrer Funken¬station Nauen installierte Versuchsverbindung vorg führt .Cs gelang , wie das „ Berliner Tageblatt " berichtet, die

zwischen diesen Gebäuden liegende Entfernung von et¬wa 40 Kilometer mit den vielen dazwischen liegendenHindernissen mittels eines kleinen, an dem Dach des Ge¬

bäudes befestigten Sendedrahts unter Anwendung von I
verschwindend geringer Energie zu überbrücken Und die I
menschliche Stimme durch die Luft an den »Ort ihrer Bestimmung zu tragen . Staatsse¬kretär Sydow sprach als erster in den Apparat hineinund eröffnete somit eine neue Aera in der Telephon¬technik . Die drahtlose Telephonie an sich ist ja nichtsNeues , denn bereits mehreren Gelehrten , darunter dembekannten Ingenieur Ruhmer , gelang es, bis auf meh¬rere Kilometer zu telephonieren . Allerdings war der
betreffende Erfolg von der optischen Verbindung zwischenden korrespondierenden Punkten abhängig , so daß die mitder sogenannten Lichttelephonie erreichten Erfolge bisherkeinen Eingang in die Praxis gefunden haben . Manwar sich daher in Fachkreisen darüber klar, daß die
endgültige Lösung dieser wuchtigen Frage mittels elektri¬
scher Wellen vorzunchmen sei , und auf diesem Weg wur¬de bereits seit längerer Zeit gearbeitet . Ganz geringeEntfernungen konnten mittels elektrischer Wellen natür¬
lich ohne weiteres überbrückt werden, aber nachdem es
gelungen war , einige Meter zu überbrücken, blieben dieweiteren Anstrengungen fruchtlos , bis es endlich jetzt zudem genannten großen Erfolg kam . Dieser neue Er¬
folg der Telefunken wird sich natürlich in kürzester Zeit Hseinen Platz neben der drahtlosen Telegraphie sichern , I
umsomehr, als es möglich ist, jede Telefunkenstation auchfür telephonische Uebertragung zu benützen. Denn die
angestellten Versuche haben ergeben, daß man den be¬bekannten Schloemilchempfänger auch für drahtlose Te¬lephonie benützen kann, während der Sender nur miteinigen kleinen Hilfsapparaten versehen zu werden braucht .Die Kriegsschiffstationen werden daher von jetzt ab inder Lage sein, wenn es sich um Entfernungen von etwa50 bis 60 Kilometer handelt , telephonisch zu korrespon¬dieren , während bei größeren Entfernungen bis aufmehrere hundert Kilometer die telegraphische Uebermitt -
lnng ergänzend in Kraft tritt . In maßgebenden Krei¬sen ist man sicher, daß die Telefunkenanordnung bald
auf 100 Kilometer und mehr benutzt werden kann . Die
Gesellschaft beabsichtigt, die bisherige Versuchsverbindungfür ihren internen Verkehr mit der Großstation Nauen
beizubehalten . Einem Mitarbeiter des „ Berliner Lo¬
kalanzeiger " hat Prof . Slabyy über die angestellten Ver¬
suche einige interessante Mitteilungen gemacht : Im Bu¬reau der Gesellschaft war ein Mikrophon aufgestellt, dasmit einem nur etwa sechs Meter über das Dach ragen¬den Sendedraht verbunden war . Zunächst sprach Untcr-
staatssekretär Sydow eine Reihe von Zahlen in den Ap¬parat , und mittels der gewöhnlichen Televhonleitung ,durch die man sich mit Nauen hatte verbinden lassen,wurde Zahl für Zahl geantwortet . Ein Beweis , wie
deutlich die Laute auch ohne Draht durch die Luft ge¬tragen worden waren . Dann wurde gefragt : „ Wie den¬ken Sie über den Reichstagsschluß ?" Auf dem gewöhn¬lichen Telephon wurde aus Nauen deutlich unsere Fragezurückgegeben. Man begab sich dann nach dem Schiff¬bauerdamm . Hier war in einem Zimmer der A . E . G .eine Empfangsstation eingerichtet, und es würde nun vom
Tempelhofer Ufer aus drahtlos nach diesem Zimmer ge¬sprochen. Jedes Wort kam klar und deutlich, und es
gab nur eine Stimme höchster Befriedigung und Ver¬
wunderung . Danach darf man wohl sagen, daß das
Problem der drahtlosen Telephonie gelöst ist. Daßdas Problem lösbar ist, ist schon seit längerer Zeit be¬kannt gewesen , und zwar suchte man die Lösung dadurchherbeizuführen , daß man die Mikrophonschwingungen mit
besonders erzeugten ungedämpften Schwingungen über¬
lagerte . Nur auf die Einschaltung der Mikrophone kames noch an , und hier den rechten Weg gefunden zu ha¬ben, ist das große Verdienst der Gesellschaft für draht¬lose Telegraphie und ihres Stabes ausgezeichneter In¬genieure unter der Leitung des Grafen Arco . ProfessorSlaby meinte zum Schluß : Da die Versuche auf 40 Kilo¬meter so glänzend gelangen , so weiß ich . nicht, wo die
Grenze liegen soll für die Verwendbarkeit , der draht¬losen Fernsprecher , und ich sehe die Zeit nahen , vonder vor etwa acht Jahren ein englischer Ingenieur gleich¬sam vorahnend sprach : „ Einst wird der Tag kommen,daß jemand , der mit dem Freunde zu reden wünscht undnicht weiß, wo dieser sich befindet, mit elektrischer Stimme
rufen wird , die nur derjenige hören wird , der das gleich¬gestimmte elektrische Ohr besitzt. Er wird rufen : Wo bistDu ? Und die Antwort wird klingen : : Ich bin in derTiefe des Bergwerks . Ich bin auf dem Gipfel der An¬den. Oder sie wird lauten : „ Ich weile auf dem weiten
Ozean ! Vielleicht wird keine Stimme dem Fragen¬den antworten , und er weiß dann , sein Freund ist tot .

"

Zu den Huellen des Koangho.
Bon der Tibetexpedition des schwäbischenForschers Dr . Albert Tafel sind neuerdings Nachrich¬ten eingelaufen , die er Ende Juli und Anfang Augustaus dem T s a id a mg eb i,et in Nordosttibet nach Hausesandte und die über Hsining-fu durch gütige Vermittlungdes Missionars Mr . Ridley in Europa eintrafen . Eswar ursprünglich die Absicht Dr . Tafels gewesen , vonQuetae (Kweitö) aus dem rechten Ufer des Hoanghoaufwärts zu folg n , dessen Lauf auf j n :r S r cke noch ein

geographisches Problem bildet . Allein er geriet dort indas Gebiet jenes tibetischen Stammes der Tschebtsa -leute , denen er bei dem Ueberfall am Kukunor so schwereVerluste beigebracht hatte . So entschloß er sich (April1006 ), wiederum , wie 1904 mit Leutnant Filchner , aufdem linken Ufer des großen Stromes vorzudringen . Er
hielt sich dabei im allgemeinen östlich der damals einge¬schlagenen Route , dem Hoangho näher , was zur Folgehatte , daß noch größere Geländeschwierigkeiten zu über¬winden waren . Auch gingen infolge Wassermangels und
dürftiger Weide gleich zu Anfang ein halbes Dutzend sei¬ner Tragtiere (Pakstiere) ein . Trotzdem gelang es derAusdauer des Reisenden, südlich bis an den Tschür -
nong - tschu (auf der Karte von Stieler Tschurmin ge¬nannt , nach Prschewals

'
ys Schreibung ) vorzudringen , des¬sen mächtige, von Regen und Schmelzwasser angeichwolle¬nen Fluten in engem, tief eingeschnittenen Felsbatt eine

Ucherschreftung ausschloften und dem w . it . ren Vormarsch

an dieser Stelle eine Grenze steckten . Das war AufauäJuni 1906 . ' 2
Nordwestlich ausbiegend , zog nun Dr . Tafel an denMerduh - tso oder Kara -nor , Um dann auf der Routeder Russen K 0 sl 0 w und Roborowsky noch einmalmüdlich gegen das riesige Schneemassiv des Amnje Mat¬schin vorzustoßen . Aber ein neues Hindernis stellte sichihm entgegen , das unendliche Mißtrauen der Tibe¬ter , das in diesem Fall vielleicht auch noch von den chi¬nesischen Behörden in Hsining -fu, die sich sehr zweideutigbenahmen , aufgestachelt war . Der Amnje Matschin ,dessen Hauptgipfel sich bis zu einer Höhe von rund 6500Meter erhebt, ist der heilige Berg der Nordtibeter .Ihn zu umpilgern oder vielmehr ihn in fortgesetztem Ko¬tau allmählich zu umrutschen , gilt für verdienstlicher alseine Pilgerfahrt nach Lhassa . Die Bewöhner der Ge¬gend zeigten sich nun bereits unterrichtet vom Nahen ei¬nes Fremden , von dem sie glaubten , daß er ihre heiligenSchätze rauben wolle, und sie erklärten der Karawanemit allem Nachdruck, daß sie ihr Land aufs äußersteverteidigen würden . Uebrigens erkannten sie in Dr . Ta¬fel den Fremden nicht. Dieser entschloß sich darauf , amSüdende des Tossunnor vorbei in nördlicher Richtung biszum Wahon -Paß zu ziehen,

'
bon wo aus ihn der Marschweiter in westlicher Richtung im Tal des Tsahan -ussnauf das Tsaidam - Becken zu führte . Hier an des¬sen Ostrand , im Gebiet des Mongolenfürsten Barun ,machte er eine längere Rast , um seine Karawane sich er¬holen und für einen neuen anstrengenden Marsch nachSüden stärken zu lassen. Von hier aus sind auch die jetzteingetroffenen Nachrichten abg -. sandt . Dr . Tafel beabsich¬tigt von Barun nach Odon - tala („ Sternenmeer "),dem Quellgebiet des Hoangho , und von dort aus nach demD angla - G ebirg e vorzudringen , von wo er dann imFrühjahr 1907 bei Da - tsieu - lu wieder chinesischenBoden zu erreichen hofft.Ein Zwischenfall recht ernster Art hielt den Rei¬senden Anfang Juni 14 Tage lang im Lager fest . Lswar eine typhusartige Fieberepidemie , die vieltMann von der Begleitung und zuletzt auch . Dr . Tafelselbst ergriff . Glücklicherweise lief alles gut ab und bliebdie Karawane in dieser Zeit von äußeren Feinden Unbe -lästigt . Eine hochwillkommene Erquickung boten die h ei¬ßen Quellen im Tal des Tsahan - ussu ; 90 Grad0 heiß entsprudeln sie dem Boden und gewähren in aus¬gewaschenen Wannen des Bachbetts , wo sich das Wasserauf 30 bis 40 Grad 6 abgekühlt hat , das herrlichste Wild¬bad . Und als hätte es das Schicksal darauf angelegt , irrdem Schwaben heimatliche Erinnerungen zu erwecken, er¬scholl plötzlich , während er im Bade den narbenvollen Leibstreckte, der Alarmruf : „ Hantsel ! Hantsel ! " d . h.Tibeter ! Tibeter ! Wie einst Graf Eberhard Leib¬rock, Mantel und Schwert , so erwischt sein modernes Pen¬dant schleunigst Pelzjacke Und Modell 89 und eilt auf Zie¬genpfaden zurück zum Zelt . Zum Glück hatten die Ti¬beter, ein Trupp von 8 bis 10 Berittenen , die Karawanenicht bemerkt und zogen vorüber , ahnungslos , daß siesoeben eine asiatische Kopie einer Uhlandschen Balladegeliefert hatten .

Das Ergebnis der bisherigen Reise Dr . Tafels bil¬den eine R 0 u t e n a ü f n a h m e 1 :100 000, welche die bis¬herigen Karten in wesentlichen Punkten berichtigt Undergänzt : ferner reiche zoologische , botanische und geologi¬sche Sammlungen , nebst Photo graphischen Aus¬nahmen , die hoffentlich inzwischen glücklich nach Hsining -fu gelangt sind, wo sie bis zur Rückkehr des Reisendenverwahrt werden sollen.
Dr . H . S . in der „ Kl . Pr .

"

Vermischtes .
Er darf nicht Gefreiter werden .Nach den „ Mitteilungen des Vereins zur Abwehrdes Antisemitismus " in Kassel hat ein Herr A . Gries¬bach sich beim Kommandeur des Jnf .-Regiments Nr . 83darüber beschwert , daß sein Sohn , der dort als Einjah¬rig - Freiwilliger gedient hat , nicht zum Gefreitenbefördert worden ist, und wies dabei auf antisemiti¬sche Aeußerungen des Hauptmanns Stropp hin , die mitder Nichtbeförderung des Einjährigen , der nach dem Zeug¬nis des Kommandeurs im Dienst gewissenhaft und pflicht¬treu war , in Zusammenhang zu stehen scheinen . Daraufantwortete Oberst v . Schlabrendorff : „ Von Ihrem Schrei¬ben betreffend die Aeußerungen des Herrn HauptmannStropp habe ich Kenntnis genommen und den Herrn zurRechenschaft gezogen. Außerdem habe ich Maßregeln ge¬troffen , daß ich hoffe, daß Derartiges für die Zukunft nichtwieder vorkommt , von Schlabrendorff Oberst und Re¬

giments -Kommandeur .
"

Heiteres zum Jahresaufaug .Die neueste Münchener Jugend gibt die folgendenbeiden Scherze zum besten :
Der Generalmajor z . D . v . Ledermann ist der Re-

daktionSgeneral des Hofölattes . Unlängst schrieb er in ei-nem Ar . i . el über die Schlacht bei Jena :
„ An der Qucne entwickelte sich eine Meläe .

"
Im Blatte stand :
„ An der Quelle entwickelte sich eine Allee .

"
Ledermann verlangte eine Richtigstellung des Druck-,fehlers .
„Entschuldigen Sie, " sagte der Chef, „ das war kein

Druckfehler. Ich habe die Aenderung selbst veranlaßt— Majestät wünschen keine Fremdwörter .
"

Weiter erzählt das Münchener Blatt : Auf einer Au¬
tomobilfahrt von Hannover nach Hamburg durch die Lü¬
nebürger Heide sprachen der Kaiser und Prinz Hein¬rich auch bei dem Wunderdoktor Ast vor . Ast schnitt dem
Kaiser, jedoch ohne ihn zu kennen, gemäß seiner Un¬
tersuchungsmethode ein paar Nackenhaare ab und sagtenach kurzer Besichtigung der letzteren:

„ See fehlt wieder nix, Herr Hauptmann , aber eenbetten Luftveränderung wär mal ganz good .
„ Siehst du, Wilhelm , du muß mal vierW 0 cheninBerlin bleiben, " erwiderte Prinz Heinrich darauf .
Reutlingen» 8. Jan . Die von den hiesigen Weingartnern aufPfullinger Mmlung angelegte Rebschule Sloekland wird dieses Jahrbedeutead vergrößert werden .



Jeder : WäHkev,wekcHei: jetzt noch nicht crbg

Hat , beeile fich, dieses noch vor : 7 HLHr:
-- - * Herr Karl Schmid zur Nhlandshöhe bekam gestern
von seiner Kuh 3 Kälber , gewiß ein wichtiges Ereignis.
Tie Kälber sind alle gesund und im Verhältnis ziemlich
aroß . (Es besteht nun, wenn das Jahr 1907 so fortmacht,
kein Zweifel mehr, daß das Kalbfleisch abschlägt .)

* Ein gräßliches Unglück wurde gestern nacht in der

Oelmühle (Bahngebäude) durch die Umsicht des Herrn Zug¬
meister Dobernek verhütet . Die abends hier ankommenden

Heizer der Bahn bleiben , falls sie keinen weitern Dienst
mehr haben, in obengenanntem Hause in einem besonders
für sie eingerichteten Zimmer übernacht. Das geschah auch
am Montag abend. Während der eine schon um 7 Uhr
im Bett war, kam der letzte erst mit dem späteren Zug
um V- 12 Uhr . Mit einer Ahnung, daß hier schlechte Lust
ist , lag letzterer zwar ins Bett, nichts böses ahnend. Um
'/ - 2 Uhr wurde Herr Dobernek, welcher seine Wohnung
unterhalb hat, auf ein ungewöhnlichesStöhnen aufmerksam ,
nach welchem er auch suchte, zuerst in seiner Familie , noch-

her die Treppe höher, und siebe, als er die Türe öffnete ,
lagen von den 3 Heizern 2 auf dem Boden starr bereits
ohne Lebenszeichen , der dritte lag zwar noch im Bett, aber
auch bewußtlos . Durch das Oeffnen der Fenster und Her¬
beiholen des Herrn Dr . Josenhans gelang es aber, zwei
sofort , den dritten nach längerer Zeit ins Leben zurückzu-
rufen . Kohlengase waren die Schuld dieses durch Zufall
verhüteten Unglücks . Jedenfalls wurde am Abend der Ofen,
welcher, wie wir erfahren, ein ganz neuer ist, übermäßig
gefüllt, und war durch das nebelige Wetter der Abzug nicht
ganz intakt.

* Calmbach , 8. Januar . Die Festtage sind gottlob !
vorüber und mit ihnen auch die Feiern der Vereine. Der
Turnverein hatte seine Aufführungen am 23 . und 30 Dez.
in der „Krone" . Beidemal war der große Saal voll be¬
setzt, um die Darbietungen des Vereins zu genießen. Es
folgten in bunter Reihenfolge Pyramiden, Flaggengruppen ,
komische und Theaterstücke , und zum Schluß prachtvolle

Marmorgruppen , welche verschiedene Volkslieder versinnbild¬
lichten . Im allgemeinen wurde Gutes geboten und an
Beifall mangelte es nicht . — Der Liederkrauz hatte ein
Programm ziemlich ernsten Inhalts zusammengestellt , denn
er verlegte seine Feiern auf das Weihnachts- und das Er-
scheinungssest . Die Chöre wurden präzis und sauber vor¬
getragen. Dankbare und aufmerksame Zuhörer hatten das
Jäger -Duett von Kücken , sowie das Solo : Zwei Aeuglein
braun . Besonders aber sind zu rühmen die Darsteller der
12 lebenden Bilder : „Am Weihnachtsabend" und des er¬
greifenden Weihnachtsstückes : „Der Bergschmied " . Es
wurden dabei wahre Musterleistungen geboten . Natürlich
enthielt das Programm auch einige komische Sachen. Bei
diesen Aufführungen war die Wirtschaft zum Bahnhof eben,
falls gut besetzt , und die Feier verlief in schönster Harmonie ,
Mögen solche Vorführungen lässige Sänger anspornen, dem
Vereine beizutreten, dann erzielt er nicht bloß pekuniäre,
sondern auch ideale Erfolge .

TiMantttülaHrurg
betreffend

Anmeldung der Militärpflichtigen
zur Stammrolle.

1 . Bezüglich der Anmeldung zur Stammrolle schreibt Par .
25 der Wehrordnung folgendes vor :

1 . Alle Militärpflichtigen haben sich in der Zeit vom 15 . Jan .
bis 1 . Februar zur Aufnahme in die Rekrutierungsstammrolle anzu-

melden. ^ .
2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desiemgen Orts ,

an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt hat .
Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen :
g . für militärpflichtige Dienstboten, Haus- und Wirtschaftsbeamte,

Handlungsdiener , Handwerksgesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter
und andere in einem ähnlichen Verhältnisse stehende Militär¬
pflichtige der Ort , an welchem sie in der Lehre , im Dienst
oder in Arbeit stehen und wenn solche an einem anderen Orte
als dem der Wohnung in Arbeit bezw . im Dienste stehen, der
Ort, in welchem sie ihre Wohnung (Schlafstelle ) haben ;

L . für militärpflichtige Studierende , Schüler und Zöglinge sonstiger
Lehranstalten der Ort , an welchem sich die Lehranstalt befindet ,
sofern dieselben auch an diesem Ort wohnen.

3 . Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt , so meldet
er sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes .

4. Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufent¬
halt noch einen Wohnsitz hat . meldet sich in seinem Geburtsort zur
Stammrolle und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen
Ort , in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz
hatten .

5 . Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeugnis
vorzulegen, sofern die Anmeldung nicht am Geburtsorte selbst erfolgt.

6 . Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich nach
Ziff. 2 oder 3 anzumelden haben, zeitig abwesend , so haben ihre Eltern,
Vormünder , Lehr- , Brot- und Fabrikherren die Verpflichtung, sie zur
Stammrolle anzumelden .

7 . Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend vorge¬
schriebenen Weise so lange alljährlich zu wiederholen, bis eine entgültige
Entscheidung über die Dienstpflicht durch Ersatzbehörden erfolgt ist .
Bei Wiederholung der Anmeldung ist der im ersten Militärpflichtjahr
erhaltene Losungsschein vorzulegen. Außerdem sind etwa eingetretene
Aenderungen in Betreff des Wohnsitzes , des Gewerbes, Standes u . s. w.
dabei anzuzeigen .

8 . Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind
nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche für einen bestimmten
Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hievon entbunden oder
über das laufende Jahr hinaus zurückgestellt werden .

9 . Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Lause eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder
Wohnsitz verlegen , haben : dies behufs Berichtigung der Stammrolle so¬
wohl beim Abgang der Behörde oder Person , welche sie in die Stamm¬
rolle ausgenommen hat , als auch nach der Ankunft an dem neuen Ort.
derjenigen, welche daselbst die Stammrolle führt , spätestens innerhalb
dreier Tage zu melden .

1V . Versäumnis der Meldefristen entbindet nicht von der Melde¬
pflicht .

11 . Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder
zur Berichtigung derselben unterläßt , ist mit Geldstrafe bis zu 30 Mk.
oder mit Haft bis zu drei Tagen zu bestrafen .

ll . Anzumelden haben sich hinach in der Zeit vom IS .
Januar bis 1 . Februar 1007 ebensowohl Württemberger als An¬
gehörige anderer deutscher Staaten und zwar :

1 . Alle im Jahre 1887 geborenen jungen Männer.
2 . Alle diejenigen Militärpflichtigen der Altersklassen 1885 und

1186 , welche weder ausgehoben, noch vom Dienst ausgeschlossen , noch
ausgemustert, noch der Ersatzreserve , noch dem Landsturm überwiesen
worden sind, mögen dieselben seither am gleichen oder an einem anderen

" Ort gestellungspflichtig gewesen sein .
3 . Alle diejenigen Militärpflichtigen früherer Altersklassen, welche

aus irgend einem Grund, z . B . Krankheit, Abwesenheit , Untersuchungs-
oder Strafhaft, kürzlich erfolgte Einwanderung , an der Aushebung noch
nicht oder noch nicht insoweit teiloenommen haben, daß über ihre Mili-
tärpflicht definitiv entschieden werden konnte .

4 . Die zum einjährig- freiwilligen Dienst Berechtigten haben sich
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter , sofern sie nicht vorher be¬
reits zum aktiven Dienst eingetreten sind, bei der Ersatzkommission ihres
Gestellungsortes (Oberamt) schriftlich oder mündlich zu melden und unter
Vorlegung ihres Berechtigungsscheines ihre Zurückstellung von der Aus¬
hebung zu beantragen .

Wildbad , den 8 . Januar 1907 . Stadtschultheißenamt :
Bätzner .

DrrrcklaHes aller ^Urt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Buchdruckerei .

Stadt Wilddad .

TZretmHalz-TAerkartf
am Montag, den 14. Januar ISO?,

vormittags S Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad aus

Stadtwald I Meistern, Abt . 5 ka Kappelberg
15 Rm . buchene Prügel 2 . Kl„
62 Rm . Nadelholzprügel 2. Kl„
34 Rm . Nadelholzreisprügel .

Stadtwald I Meistern , Abt . 4 ka Schillereiche
42 Rm . Nadelholzprügel 2 . Kl.,
10 Rm . Nadelholzreisprügel .

Stadtwald l Meistern, ll Leonhardswald
6 Rm . Nadelholzprügel 2 . Kl.

Stadtwald IV an der Linie, Abt . 1 k Köpfte
38 Rm . tannene Prügel 2 Kl. ,
21 Rm . Nadelholzreisprügel .

Stadtwald I V an der Linie, Abt . 8 o Miß
3 Rm . tannene Prügel I . Kl .,
8 Rm . tannene Prügel 2 . Kl.,
1 Rm . Nadelholzreisprügel .

Stadtwald ll Sommersberg , Abt . 6 o Straubenriß
26 Rm . tannene Prügel 1 . Kl . ,
87 Rm . tannene Prügel 2 . Kl .,

7 Rm. Nadelholzreisprügel .
Stadtwald ll Sommersberg , Abt . 3 b Hannesweg

4 Rm . tannene Prügel 2 . Kl.
Stadtwald ll Sommersberg , Abt . 4b Blöcherhalde

1 Rm . tannene Prügel 2 . Kl . ,
2 Rm . Nadelholzreisprügel .

Stadtwald ll Sommersberg , I V an der Linie
2 Rm . tannene Prügel 2 . Kl.

Stadtwald VI Kegeltal, Abt . l , 2, 3, 5, 8
4 Rm . buchene Prügel 2 . Kl . ,

74 Rm . tannene Prügel 2 . Kl . ,
30 Rm . Reisprügel .

Stadtwald l Meistern , Abt . 6 t' Riesenstein
10 Rm . buchene Prügel 2 . Kl .,
64 Rm . Nadelholzprügel 2. Kl .,
32 Rm . Nadelholzreisprügel .

Stadtwald V Wanne , Abt . 2 Hinterer Blöcherrain
9 Rm . Nadelholzprügel 2. Kl.,
1 Rm . Nadelholzreisprügel .

Stadtwald Hl Sommersberg , Abt . 2 a Schleifweg
165 Rm . sorchene Prügel 2 . Kl .,

12 Rm . Nadelholzreisprügel .
Stadtwald Vl Kegeltal, Abt . 4 Forchenrücken , Abt . 2 Schwenke ,

Abt. 9 Hintere Ebene
60 Wellen.

Wildbad , den 5 . Januar 1907 . Stadschultheißenamt :
Bätzner .

Mehrere fleißige

MßeiteMrm-
^Urbeiterinrtt «

finden dauernde lohnende Beschäf¬
tigung bei

Wilh. Lustnauer,
Höfen a. d. E .

Eine

^VoIlMMA
bestehend aus einem oder zwei
Zimmern , Küche, Keller und Bühnen¬
raum ist bis I . April oder später

zu vermieten.
Karl Eitel , Kutscher ,

Rennbachstr.

von 4— 6 Zimmern mit sämtlichem
Zubehör hat sofort, sowie eine

Wohnung
mit 2 Zimmern , Küche und Zubehör
bis 1 . April zu vermieten

Jakob Schill .
Prima Schwarzwälder A

Det'ikcrteß-
Hlauchsieisch
in abgepaßten Stücken

empfiehlt billigst
Herm. Großmann ,

Telefon 28 . Delikatessen .

Es wird hiemit bekannt gemacht , daß die Stimmenzählung der
Verhältniswahl zum Landtag in dem Abstimmungsdistrikt Nr . 35, um¬
fassend den Stadtteil und die Wohnsitze links der Enz mit Christofs¬
hof , Grünhütte , Hochwiese, Kälbermühle, Kohlhäusle, Lehensägmühle ,
Rollwasser, Nonnenmiß, Sprollenhaus, Sprollenmühle und Ziegelhütte

am Donnerstag , den 10 , Jannar d . Js . ,
von vormittags 9 Uhr ab

in dem oberen Rathaussaal hier stattfindet.
Wildbad , den 8 . Januar 1907 . Stadtschultheißenamt :

Bätzner .

Wildbad , den 8. Januar 1907 .

A Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir
W schmerzliche Mitteilung, daß meine liebe Tochter,
W unsere Schwester, Schwägerin und Tante

W gestern abend 9 Uhr nach langem schweren Leiden
kW im Alter von 29 Jahren sanft verschieden ist .
W Um stille Teilnahme bitten

B äitz trauernäen llintoidUoboiioii .
W Beerdigung Donnerstag nachmittag '/-4 Uhr.

Schuld- und Bürgscheins

Ich warne hiemit jedermann ,
meiner Frau etwas auf meinen
Namen zu borgen oder zu leihen,
da ich für keinen Fall einstehe.

Robert Mayer,
Zimmermann .
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Deimlingstr . Ecke Marktplatz .
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